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Arbeit und Zeitanwendung. 


Geschäfte erfordern keine Hexerei, keine über- 
natürlichen Gaben, wie Leute gerne glauben, die 
nichts davon verstehen. Ordnung, Fleiss und Ver- 
schwiegenheit bringen einen Menschen von ze- 
sundem, energischem Verstande oft weiter als die 
besten Geistesgaben. Das ist der rechte Verwal- 
tungsmann, der seinen Arbeiten gewachsen ist und 
nicht darüber hinwegschweift. Es setzt das eine 
vollständige Aufmerksamkeit voraus, keine Zer- 
streuung. Die Aufmerksamkeit muss geschmeidig 
und lenkbar sein, sie muss von dem einen Ding auf 
das andere übertragen werden können, ohne dass 
sie jemals von einem gänzlich in Anspruch ge- 
nommen wird. Die Vernachlässigung eines aufge- 
nommenen Geschäftes, es bestehe worin es wolle, 
die Verrichtung des einen, indem man zugleich an 
ein anderes denkt, oder der Versuch, zwei Dinge 
auf einmal zu tun, das sind die nie fehlenden Kenn- 
zeichen kleiner, törichter Geister. 

Viele Leute verlieren einen grossen Teil ihrer 
Zeit durch Trägheit. Du musst rührig, fleissig, un- 
ermüdlich sein. Willst Du iemals mit Anstand be- 
fehlen, so musst Du mit Eifer dienen. Rasche Er- 
ledigung ist die Seele der Geschäfte, nichts aber 
trägt dazu mehr bei als Ordnung. Für jede Sache 
führe eine bestimmte Ordnung ein und halte sie fest, 
soweit es nur unvorhergesehene Zufälle gestatten. 

Chesterfield. 


Die diesjährisen Zollabbauverhandlunden in Gent, 


Wieder einmal ist in Genf eine Etappe im 
Rahmen der Bemühungen, die europäische Wirt- 
schaft von der Last der Zollmauern zu befreien und 
zumindestens innerhalb Europas die Konsumenten 
mit Waren von den Plätzen aus zu versorgen, wo 
sie am billigsten hergestellt werden können, zurück- 
gelegt. Scheinbar wird es jetzt jedes Jahr anlässlich 
der Genfer Völkerbundsversammlung zu einem sol- 


chen Gesamtüberblick über diese Bemühungen kom- 
men, wird jetzt iedes Mal im September in Genf 
festgestellt, was auf den in der Zwischenzeit statt- 
gefundenen Kongressen geleistet wurde und was 
noch zu leisten ist. 

Es herrschte diesmal in Genf für derartige Be- 
mühungen und Verhandlungen die denkbar ungün- 
stigste Atmosphäre. Der Gedanke der internatio- 
nalen Zusammenarbeit erlebt zurzeit die schwerste 
Krise, die Vorkämpfer einer Ueberwindung der 
nationalen Gegensätze und der nationalen Wirt- 
schaftsschranken befinden sich fast überall in der 
Defensive, müssen überall gegen den wieder auf- 
lebenden Nationalismus und gegen die wieder er- 
starkte Hochschutzzollpolitik kämpfen. Durch dieses 
Wiederaufleben eines übertriebenen Nationalismus 
und einer übertriebenen Hochschutzzollpolitik sind 
wir in eine unhaltbare Situation der Animosität 
Aller gegen Alle gekommen. Jeder beschuldigt heute 
jeden, jeder rechtfertigt seine hochschutzzöllnerische 
und nationalistische Politik damit, dass er zu diesen 
seinen Massnahmen durch entsprechende Mass- 
nahmen anderer gezwungen werde. Wenn es trotz 
alledem zu einem gewissen Abkommen in Genf ge- 
kommen ist, dann ist dies immerhin ein Erfolg, 
wenn auch ein sehr bescheidener. 

Die diesjährigen Genfer Besprechungen standen 
im Zeichen einer Frontstellung geren Russland. Als 
im vorigen Jahre zum ersten Male die Fragen der 
wirtschaftlichen und politischen Cooperation der 
europäischen Völker in den Mittelpunkt der Genfer 
Verhandlungen rückten, war eine sehr starke 
Frontstellung gegen die U.S.A. zereben. Diesmal 
wurden die Bemühungen um einen Zusammen- 
schluss gestützt durch die notwendige Abwehrfront 
gegen das russische Dumping. Die Russen dumpen 
ja seit Jahren bewusst auf den Weltmarkt. Sie ver- 
kaufen bestimmte Produkte weit unter dem Welt- 
marktpreise und weit unter dem in Russland zu 
zahlenden Preis. Sie tun es, um entweder Devisen 
oder Gold zu bekommen, oder um so die Wirtschaft 
der anderen Länder zu unterminieren. Dies Dum- 
pinggeschäft erstreckte sich im Laufe der Zeit auf 
die verschiedensten Produkte, seit Jahren z. B. auf 
Holz, zeitweilig auf Zündhölzer und Petroleum, 
jetzt auf alle möglichen Produkte der Landwirt- 
schaft, wie Erzeugnisse der Viehwirtschaft,. Flachs, 
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Hanf und vor allem Getreide. Es ist berechnet wor- 
den, dass die Russen von der diesjährigen Ernte 
wohl etwa drei Millionen Tonnen Getreide auf den 
Weltmarkt bringen werden. Es ist an und für sich 
keine grosse Menge, aber bisher haben die Russen 
mit diesem geringen Exportüberschuss so plan- 
mässig gedumpt, dass sie die Weltmarktlage für 
iedes Getreide restlos in Unordnung gebracht ha- 
ben. Sie bieten dies Getreide weit unter den Pro- 
duktionskosten der anderen Länder, weit unter dem 
in Russland zu zahlenden Preis an und zwar mit 
Vorliebe auf Märkten, wo die Preislage an und für 
sich schon schwach ist und ein kleines Angebot zu 
weit niedrigeren Preisen genügt, um den Markt 
völlig in Unordnung zu bringen. Dadurch ist nicht 
nur die Lage der Landwirtschaft in den ost- und 
südosteuropäischen Staaten unhaltbar geworden, 
auch in den Vereinigten Staaten von Amerika hat 
dieses russische Dumping, vor allem auf dem Weizen- 
markt in Chicago, zu einer schweren Krise geführt. 
Zu einer Abwehrfront gegen das russische Dum- 
ping waren alle davon betroffenen Staaten in Genf 
bereit, nämlich die skandinavischen Staaten und die 
ost- und südosteuropäischen Agrarländer. Ferner 
waren diese Staaten bereit zu einer Abwehrfront 
gegen die Agrarschutzzollpolitik der Agrarimport- 
staaten, wobei sich die Hauptkritik gegen die deut- 
sche Agrarschutzzollpolitik richtete. 


Zu den Verhandlungen dieser Agrarexport- 
staaten war es schon vorher auf Konferenzen in 
Bukarest, Sinajia und Warschau gekommen. Ein- 
gehende Beratungen hatten stattgefunden, wie 
durch gemeinsame Aktionen der Länder Ost- und 
Südosteuropas die Lage des Agrarexportes ze- 
bessert werden könnte. Es wurden in den Resolu- 
tionen Methoden vorgeschlagen, für die auf dem 
Wiener internationalen Genossenschaftskongress die 
ungarischen (Genossenschaften eifrig Propaganda 
gemacht haben. Diese Agrarexportländer Ost- und 
Südosteuropas wollen eine weitgehende Zusammen- 
arbeit mit den Agrarimportstaaten Europas, d. h. 
vor allem mit Oesterreich, der Tschechoslowakei. 
Deutschland vielleicht auch mit Frankreich und 
Italien. Sie wollen zunächst, dass diese Agrarimport- 
länder das Getreide Südost- und Osteuropas zoll- 
politisch begünstigen, d. h. dies Getreide um 15 % 
niedriger verzollen als das Getreide von Uebersee. 
Würde eine solche Regelung angenommen, dann 
würde auch weiterhin in den Agrarimportstaaten 
der Getreidepreis gleich dem Weltmarktpreis plus 
dem betreffenden Zoll des Importstaates sein, so 
dass also die ost- und südosteuropäischen Agrar- 
exporteure eine Extraprämie in Höhe des Vorzugs- 
zolles erhalten, d. h. einen Betrag, der bei Nicht- 
bestehen des Vorzugszolles als Zoll in die Staats- 


kassen der betreffenden Importstaaten fliessen 
würde. Eine solche Methode würde also keines- 
wegs zu einer Verbilligung der Getreidepreise 


führen. Ferner wollen die Staaten überall monopol- 
artige Organisationen errichten, die den Getreide- 
export regulieren und die darüber hinaus aufs 
engste untereinander zusammenarbeiten sollen, da- 
mit schliesslich die Agrarimportstaaten einem gros- 
sen geschlossenen Monopol der Agrarexporteure 
gegenüberstehen und zur Annahme jeder Bedingung 
gezwungen werden können. Werden diese Pläne 
verwirklicht, so drohen hier Gefahren, die vom 
Standpunkt des Konsums gar nicht überschätzt 


werden können; so droht vor allem, dass eine ein- 
seitig produktionsorientierte Politik nach dem Bei- 
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spiel der deutschen Roggenpolitik sich immer mehr 
breit macht. Es ist zwar leicht, die Landwirtschaft 
in der Form zu sanieren, dass man von den Ab- 
nehmern zusätzliche Prämien verlangt, es würde 
aber dem Interesse der Gesamtheit mehr gedient, 
wenn in diesen Ländern, die kaum in der Lage sind, 
einen Waggon Weizen von bestimmter Sorte auf 
Termin zu liefern, weil es mehr als 200 Sorten 
Weizen gibt und diese in unzulänglicher Form auf 
den Markt kommen, durch Auf- oder Ausbau der 
Genossenschaften dafür gesorgt würde, dass die 
Produktion rationalisiert und standardisiert wird. 


Dass diese auf den Konferenzen von Bukarest, 
Sinaja und Warschau aufgestellten Forderungen 
einseitig sind, das musste den Vertretern der 
Länder anlässlich der Genfer Verhandlungen deut- 
lich gesagt werden. Dies ist auch geschehen. Man 
hat vor allem darauf hingewiesen, dass wenn diese 
Länder Vorzugsbehandlung bei ihrem Agrarexport 
verlangen, sie auch Vorzugszölle für den Import von 
Industriewaren aus den Agrarimportstaaten ge- 
währen müssen. Es ist notwendig, dass sich die 
Agrarexport- und Agrarimportstaaten Europas auf 
ein gemeinsames Programm einigen, denn das ein- 
seitig von dem Produzentenstandpunkt aus in War- 
schau und Bukarest aufgestellte wird nicht akzep- 
tiert werden können. Die Agrarexportländer wollen 
sich in diesem Monat schon wieder in Bukarest 
treffen; sie werden mit den Agrarimportländern 
dann wieder im November in Genf zusammentrefien. 
Es werden sich so Verhandlungen entwickeln, denen 
man die grösste Aufmerksamkeit widmen muss, 
nicht nur, weil man darauf bedacht sein muss, eine 
einseitige Lösung zu ungunsten des Konsums zu 
verhindern, sondern auch, weil bisher stets betont 
worden ist, dass diese Zusammenarbeit zwischen 
dem industriellen und dem landwirtschaftlichen Eu- 
ropa vor allem auf genossenschaftliichkem Wege 
durchgeführt werden müsse. 


Neben diesen Verhandlungen um das europä- 
ische Agrarproblem wurden die um das Briandsche 
Memorandum weitergeführt. Briand hat bekanntlich 
über die Möglichkeiten der wirtschaftlichen und 
politischen Kooperation der europäischen Staaten 
ein Memorandum unterbreitet, auf das die einzelnen 
europäischen Länder geantwortet haben. Ueber das 
Memorandum und über die Antworten wurde in 
Genf diskutiert. Wie vorauszusehen war, war diese 
Debatte sehr allgemein gehalten und verlief wenig 
ermutigend. Fast alle europäischen Staaten und viele 
aussereuropäische Länder nahmen zu dem Problem- 
kreis der europäischen Zusammenarbeit Stellung, 
alle erklärten ihre grundsätzliche Zustimmung, doch 
alle liessen auch gewisse Zweifel erkennen und 
keiner hielt es für notwendig, auf Einzelheiten be- 
sonders einzugehen. Die Zustimmung zu dem 
Briandschen Memorandum war allerdings teilweise 
sehr warm; der deutsche Aussenminister Curtius 
erklärte z.B., dass es nicht anderes als europäische 
Wirtschafts- und Zollunion bedeute, wenn man von 
der wirtschaftlichen Einigung Europas spreche, dass 
es zwar ein kühner Gedanke sei, sich vorzustellen, 
dass die europäischen Staaten einmal in der Zukunft 
ein einheitliches Wirtschaftsgebiet ohne innere Zoll- 
grenzen bilden können, dass aber wohl keiner zögern 
möchte, den Wunsch auszusprechen, dass sich Wege 
finden lassen, diesen Gedanken zu verwirklichen. 


Die Verhandlungen um dies Briandsche Memo- 
randum konzentrierten sich im wesentlichen auf die 
eine Frage, wie denn formell weiterhin dieser Plan 
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behandelt werden solle. Es bestand Einmütigkeit 
darüber, dass die Verhandlungen um eine euro- 
päische Kooperation im Rahmen des Völkerbundes 
vor sich gehen sollen, dass der Briandsche Vor- 
schlag sofort der Völkerbundsversammlung zu unter- 
breiten wäre und diese Näheres zu bestimmen hätte. 
Die Völkerbundsversammlung hat deswegen die Ein- 
setzung einer europäischen Studienkommission be- 
schlossen, der Vertreter aller europäischen Völker- 
bundsstaaten angehören, zu der eventuell auch an- 
dere Staaten hinzugezogen werden können. Diese 
Studienkommission hat sofort ihre erste Sitzung ab- 
gehalten und die Einberufung der ersten eigentlichen 
Sitzung für Anfang Januar beschlossen. Wie dieser 
Briandsche Plan sich weiter entwickeln wird, hängt 
selbstverständlich von der Situation in den ein- 
zelnen Ländern ab. Zurzeit erscheinen die Erfolg- 
aussichten der Briandschen Aktion sehr gering, ist 
man geneigt, der von Warschau und Bukarest aus- 
gehenden Bewegung eine grössere Bedeutung beizu- 
messen. 

Die in Genf in den diesjährigen September- und 
Oktobertagen im Interesse des Abbaues der euro- 
päischen Zollschranken geleistete Arbeit kann nicht 
befriedigen. Zwar war der Zeitpunkt für diese Ver- 
handlungen der denkbar ungünstigste, doch gerade 
deswegen war es notwendig, dass weit energischer 
als bisher auf internationaler Basis die Initiative zu 
Zollabbauverhandlungen ergriffen würde. Doch dies 
ist nicht geschehen; die massgeblichen Minister 
fühlten sich zu sehr gebunden durch den Druck, der 
von den Schutzzollinteressenten und Produzenten 
‘ ihres Landes auf sie ausgeübt wurde. So ist wieder 
ein Jahr verstrichen, ohne dass es auf internationaler 
Basis zu einer entschiedenen Aktion gegen die Hoch- 
schutzzollpolitik gekommen ist, und es besteht die 
Gefahr, dass ein weiteres Jahr nutzlos verstreichen 
wird. Soll dies verhindert werden, dann ist es drin- 
gendes Gebot, dass überall die am Zollabbau inter- 
essierten Kreise, vor allem also die Konsumenten 
die Regierungen im Interesse eines Zollabbaues zu 
beeinflussen trachten. W. Grotkopp. 

<>] 


Zusammenarbeit zwischen landwirtschaitlichen 
Genossenschaften und Konsumsenossenschaiten. 


Referat von Sir Thomas Allen, Direktor der englischen 
Grosseinkaufsgesellschaft in Manchester auf dem Internationalen 
Genossenschaftskongress in Wien, 


I 


Die Basis, auf der dieses Referat aufgebaut ist, 
ist das vom Internationalen Genossenschaftsbund 
angenommene Prinzip, dass die Interessen der ge- 
nossenschaftlich organisierten Konsumenten und Pro- 
duzenten nicht nur vereinbar sind, sondern dass die 
Herstellung geschäftlicher Beziehungen zwischen 
den betreffenden Organisationen eine notwendige 
Bedingung für die Entwicklung des Genossenschafts- 
wesens und die Erreichung unseres Zieles ist, den 
Handel und die Industrie auf genossenschaftlicher 
Grundlage zu organisieren. Der Standpunkt des 
Bundes zu diesem Problem ist aus den vom Kon- 
gress in Basel im Jahre 1921 angenommenen Re- 
solutionen ersichtlich; ausserdem kommen seine Be- 
mühungen zur Erreichung dieses Zieles in der Stel- 
lungnahme seiner indirekten Vertreter an der Welt- 
wirtschaftskonferenz zum Ausdruck, deren Feststel- 
lungen vom Kongress in Stockholm im Jahre 1927 
bestätigt wurden. Auch im Bericht an den Beraten- 


den Wirtschaftsausschuss in Genf über die An- 
knüpfung von Geschäftsbeziehungen zwischen den 
landwirtschaftlichen und konsumgenossenschaft- 
lichen Organisationen im Rahmen des Internatio- 
nalen Genossenschaftsbundes und in der Herstellung 
von Beziehungen zu den Weizenpools von Kanada, 
die infolgedessen um Aufnahme in die Mitgliedschaft 
des Bundes ersucht haben, wird diesen Bemühungen 
des Bundes Ausdruck verliehen. 

Die Weltwirtschaftskonferenz kam zum Ent- 
schlusse, dass die Herstellung geschäftlicher Be- 
ziehungen zwischen den genossenschaftlichen Orga- 
nisationen der Konsumenten und Produzenten, haupt- 
sächlich auf dem Gebiete der Landwirtschaft, 
wesentlich zur Lösung eines äusserst schwierigen 
Wirtschaftsproblems beitragen würde, das sich in- 
folge der Verhältnisse der Nachkriegszeit noch 
schwieriger gestaltet habe. Die Bemühungen, die 
der Bund neulich gemacht hat, um mit den land- 
wirtschaftlichen Genossenschaftsorganisationen Eu- 
ropas direkte Beziehungen anzuknüpfen, ist ein wei- 
terer, nicht unbedeutender Schritt in derselben Rich- 
tung, während die bereits bestehenden Verbindungen 
der britischen Grosseinkaufsgesellschaften zu den 
genossenschaftlich organisierten Erzeugern von Neu- 
seeland, Australien, Deutschland, Frankreich, Russ- 
land und anderen Ländern, sowie die gemeinsame 
Aktion, die in der Tschechoslowakei eingeleitet 
wurde, Zeichen sind, dass dem Problem weitge- 
hende, sorgfältige und praktische Aufmerksamkeit 
zugewandt wird. 

Es dürfte uns deshalb obliegen, einige Punkte 
dieser wichtigen Frage etwas näher zu studieren 
und die Möglichkeiten zu erwägen, wie die Frage 
ohne allzu grosse Verzögerung einer Lösung näher- 
gebracht werden kann. Die Genossenschaftspro- 
bleme der Gegenwart bedürfen eines grösseren Um- 
und Ausblicks, als für die Gründung eines Konsum- 
vereins oder einer Grosseinkaufsgesellschaft zur 
Lieferung von Lebensbedürfnissen erforderlich ist. 
Vor allem braucht es Mut, Weitblick und verständnis- 
volle Auffassung der Technik einer grossen Zahl 
von Problemen, sowie die Anwendung praktischer 
Erfahrungen, um eine universelle Lösung zustande 
zu bringen. Auf dem Gebiete, das dieses Referat be- 
handelt, gibt es gegenwärtig keine Frage von grös- 
serer Wichtigkeit als die des Absatzes, der Zu- 
sammenlegung und Finanzierung genossenschaft- 
licher Erzeugnisse. Wir sprechen oft von unserer 
«Bewegung», und das Genossenschaftswesen ist in 
Wirklichkeit eine Bewegung in dem Sinne, dass es 
nie stillstehen kann. Ebenso wie für andere Orga- 
nisationen ist «Bewegung» auch für das Genossen- 
schaftswesen ein Naturgesetz, und es ist unsere 
Pflicht, aus dieser Bewegung eine Vorwärtsbewe- 
gung zu machen, die ihr Wirkungsgebiet ununter- 
brochen erweitert und immer neue Bahnbrecher 
hervorbringt, die stets bestrebt sind, neue Gebiete 
zu erobern. 

Die genossenschaftlichen Erfahrungen in der 
Vorkriegszeit, ihre Zwecke und Erfolge, haben die 
Genossenschaftswelt der Nachkriegszeit zu neuen 
Versuchen auf anderen Gebieten veranlasst. Wäh- 
rend sich das Konsumgenossenschaftswesen im 
19. Jahrhundert in Europa gefestigt hat, dürfte sich 
die Bewegung der genossenschaftlich organisierten 
Erzeuger im 20. Jahrhundert in allen Ländern der 
Welt entwickeln. Es ist unsere Aufgabe, die Kräfte 
beider Zweige der Genossenschaftsbewegung zu 
vereinigen, so dass sie gleichmässig zur Verwirk- 
lichung unserer gemeinsamen Zwecke beitragen. 
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Die grossen Bemühungen der kanadischen Be- 
wegung, über deren Entwicklung der kanadische 
Vertreter wahrscheinlich berichten wird, stellen 
wirklich dasselbe dar — nur in viel grösserem 
Masse —, als was sich in Hunderten von Konsum- 
genossenschaften in allen Ländern der Welt abspielt. 
Das Konkurrenzsystem, wenn es je zu Hoffnungen 
Veranlassung gegeben hat, berechtigt zu keinen 
mehr. Es hat jeden Anspruch auf die ideellen 
Zwecke verloren, die das genossenschaftliche 
System kennzeichnen. Spekulanten und Schieber — 
nicht selten Synonyme — haben niemals die Inter- 
essen der Konsumenten noch die der Produzenten 
berücksichtigt. 

Volkswirtschafter und Leiter von Konsumge- 
nossenschaften, die diese Verhältnisse aus eigener 
Erfahrung kennengelernt haben, wissen das Ver- 
dienst der genossenschaftlichen Einrichtung richtig 
abzuschätzen und kennen die Vorteile, die der Ge- 
meinschaft durch die Ausschaltung von Zwischen- 
händlern und Spekulanten, sowohl auf dem Gebiete 
der Erzeugung als auch der Verteilung, erwachsen. 


Absatz und Zusammenlegung. 


Der Absatz von Waren erfolgt auf sehr ver- 
schiedene Arten, von dem landwirtschaftlichen Er- 
zeuger, der seine Erzeugnisse von Haus zu Haus 
trägt oder sie auf dem örtlichen Markt verkauft, bis 
hinauf zu der äusserst vollständig organisierten 
Privatgesellschaft, die den Produzenten durch die 
Sammlung, die Standardisierung, den Transport und 
den Absatz ausbeutet, indem sie eine mehr oder 
weniger übermässige Kommission verlangt. Zwi- 
schen diesen beiden Extremen wirkt die genossen- 
schaftliche Organisation der Erzeuger, die die 
Waren unter Ausschaltung der Zwischenhändler ab- 
setzt, und es ist diese Art des Absatzes, mit der wir 
uns befassen wollen. 

Die erste Schwierigkeit, der wir begegnen, be- 
steht darin, den genossenschaftlichen Charakter 
dieser grossen Zahl von Unternehmungen festzu- 
stellen. In allen finden wir genossenschaftliche Ele- 
mente, oder wenigstens Elemente der Koordinie- 


rung; aber sind sie wirkliche genossenschaftliche 
Organisationen? 
In den Vereinigten Staaten von 


Nordamerika und in Kanada ist der organi- 
sierte Absatz landwirtschaftlicher Erzeugnisse auf 
genossenschaftlicher Grundlage am weitesten voran- 
geschritten. Vor beinahe 50 Jahren hat die Bewe- 
gung in Amerika Fuss gefasst und erstreckte sich 
zwanzig Jahre später auf Kanada. Die Entwicklung 
der kanadischen Weizenpools ist ganz einfach eine 
Wiederholung der Schwierigkeiten, die die Konsum- 
genossenschaftsbewegung in ihrem Anfangsstadium 
in Grossbritannien zu überwinden hatte und die die 
Genossenschaftsbewegungen .der meisten im Bund 
vertretenen Länder gewiss auch zu überwinden 
hatten. Die drei Grundprinzipien des Pools sind: 
gegenseitige Hilfe durch freiwillige Zusammenarbeit; 
organisierter Absatz, mit anderen Worten, geord- 
neter Absatz, um Dumping zu vermeiden und dem 
Konsumenten gleichzeitig vorteilhafte Preise zu 
sichern; die Verteilung des Gesamtüberschusses 
unter den Mitgliedern, nachdem ihre Erzeugnisse zu 
einem angemessenen Preise verkauft worden sind. 
Gewöhnlich sucht man immer zuerst in den 
Satzungen, ob die Tätigkeit einer Organisation auf 
genossenschaftlichen Prinzipien beruht. In dieser 
Beziehung finden wir, dass die Pools auf den nach- 
stehenden demokratischen Prinzipien aufgebaut 
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sind: eine Stimme je Mitglied; offene Mitglied- 
schaft; Vollgewicht und echte Qualität; wirtschaft- 
liche Grosserzeugung. Dies sind alles Kennzeichen 
echten genossenschaftlichen Wirkens. 

Gegenwärtig wirken in den Vereinigten Staaten 
und Kanada rund 12,000 landwirtschaftliche Ge- 
nossenschaften, mit etwa 2,500,000 Mitgiedern in 
den Vereinigten Staaten und 460,000 in Kanada. In 
den Vereinigten Staaten setzten die Genossen- 
schaften im Jahre 1927 Erzeugnisse im Werte von 
2 Milliarden Dollar ab, während der Wert der von 
den kanadischen zenossenschaftlichen Weizenpro- 
duzenten im selben Jahr abgesetzten Erzeugnisse 
sich auf 283 Millionen Dollar belief. Diese Zahlen 
geben eine Idee von der ungeheuren Entwicklung 
dieser Organisationen, die auf Tatsachen beruht und 
nicht nur scheinbar ist. Ferner ist zu bemerken, 
dass beinahe jeder Staat und jede Provinz die ge- 
nossenschaftlichen Organisationen anerkannt und 
Gesetze durchgebracht hat, die ihr Wirken erleich- 
tern. Ebenso wie die Konsumgenossenschaftsbewe- 
gung hat auch die Absatzorganisation der landwirt- 
schaftlichen Bewegung Rückschläge erlitten. Ihr 
Lebenslauf war bewegt; aber eine Rückschau auf 
das letzte Halbjahrhundert lässt diese Rückschläge 
in ihrem richtigen Verhältnis erkennen und zeigt 
unverkennbar eine ununterbrochene Aufwärtsten- 
denz bis zum gegenwärtigen Höchstpunkt dieser 
Organisationen. 

Die charakteristische Genossenschaftsvereinigung 
der Vorkriegszeit war die kleine Genossenschaft, 
entschieden lokalen Typus selbständiger Absatzver- 
einigungen, die für mehr als 30 Jahre vorherrschend 
waren. Die Farmer brachten damals ihre Erzeug- 
nisse nach bestimmten Ortschaften; aber von einem 
zentralisierten Absatze hatten sie keine Idee. Als 
der Krieg sein Ende nahm, hatte die Prosperität der 
Landwirtschaft auf den Linien des lokalen Absatzes 
ihren Höhepunkt erreicht. Die Besserung auf den 
inländischen Märkten und der Aufschluss ausländi- 
scher Absatzquellen brachte weiteres Gedeihen. Für 
Konsumartikel aller Art herrschte immer grosse 
Nachfrage, und die Farmer hatten keine oder wenig 
Veranlassung zum Zusammenschluss. Privathändler 
und selbständige lokale Vereinigungen verschafiten 
ihnen die nötigen Absatzerleichterungen. 

Kurz darauf, um das Jahr 1920, änderten sich 
die Verhältnisse vollständig, und die Preise für land- 
wirtschaftliche Erzeugnisse fingen an zu fallen, und 
infolge dieser Aenderungen machte sich die Not- 
wendigkeit für eine umfassendere Organisation fühl- 
bar. Die Privathändler vereinigten sich auf dem Ge- 
biete des privaten Absatzes, während die lokalen 
Genossenschaftsbemühungen sich auf das Gebiet des 
eenossenschaftlichen Absatzes konzentrierten. Das 
Wirkungsgebiet der lokalen Absatzgenossenschaften 
war zu beschränkt und ihre Kräfte waren unzu- 
reichend, um sich mit den neuen Problemen der 
Standardisierung befassen zu können, denen nur viel 
grössere zentralisierte Organisationen gewachsen 
waren. Infolge ihrer strategischen Lage war es die- 
sen Zentralorganisationen ausserdem möglich, die 
Ernten aufzuspeichern und zu finanzieren, und im 
Jahre 1920 und den folgenden Jahren kamen die 
Farmer infolge der allgemeinen Depression zur Er- 
kennung dieser Tatsachen. Bessere Geschäftsme- 
thoden wurden eingeführt und sachverständige 
Buchhalter angestellt, während die Entwicklung 


durch gesetzliche Bestimmungen und Verordnungen 
gefördert wurde. Mit mehr als einer Art der Ent- 
wicklung wurden Versuche gemacht, einige zogen 
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die Vereinigung der lokalen Genossenschaften in 
vereinigten Körperschaften vor, andere hingegen die 
zentralisierte Körperschaft mit einem Minimum lo- 
kaler Selbständigkeit. Es kann gegenwärtig nicht 
mit Bestimmtheit festgestellt werden, ob die eine 
oder die andere Art zweifellos die bessere ist. Beide 
fungieren nebeneinander und passen sich verschie- 
denen Verhältnissen an. Auch in bezug auf die Frage 
der Vertragsschliessung sind verschiedene Systeme 
in Gebrauch, und die kanadischen Weizenpools 
haben das System der Fünfjahresabkommen mit Zu- 
friedenstellung und Erfolg angenommen. 

Es ist nicht möglich, im Rahmen dieses Referats 
die verschiedenen Absatzmethoden zu behandeln. 
die versucht wurden oder die gegenwärtig in Kraft 
sind; aber wir haben die der Weizenpools etwas 
eingehender behandelt, weil ihre Probleme unter den 
wichtigsten sind, die uns gegenwärtig interessieren. 
Wenden wir unser Augenmerk vom Standpunkte 
des Konsumenten auf ein anderes Gebiet, dann kön- 
nen wir Grossbritannien nennen, das durch seine 
Grosseinkaufsgesellschaften in bezug auf den Absatz 
von Erzeugnissen landwirtschaftlicher Genossen- 
schaften beachtenswerte Schritte verzeichnen kann. 

Ohne staatliche Unterstützung irgendwelcher 
Art hat de Co-operative Wholesale So- 
ciety (Grosseinkaufsgesellschaft) viel geleistet, 
um das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen in 
England zu fördern, indem sie selbständige landwirt- 
schaftliche Genossenschaften unterstützt und eigene 
Farmen betreibt, am meisten aber durch die Her- 
stellung von Geschäftsbeziehungen mit genossen- 
schaftlich organisierten Erzeugern des Auslandes. 
Verschiedene wichtige Farmerorganisationen hat sie 
vor dem Untergang gerettet und hat sie wieder auf 
die Füsse gestellt. Sie sind jetzt finanziell gesund 
und liefern der Konsumgenossenschaftsbewegung 
ihre Erzeugnisse und beziehen von ihr ihre Bedürf- 
nisse. Die Farmen und Landgüter der englischen 
Grosseinkaufsgesellschaft in verschiedenen Teilen 
des Landes umfassen einen Flächeninhalt von 
33.552 Acre. Sie werden bebaut und das Ergebnis 
wird zeigen, dass diese Organisation der Konsu- 
menten den landwirtschaftlichen Zweig der Ge- 
nossenschaftsbewegung unmittelbar fördert. In der 
Grafschaft Cheshire bebaut die Co-operative Whole- 
sale Society 5500 Acre, in Cambridgeshire 3205 
Acre, in Yorkshire 3928 Acre, in Lancashire 1700 
Acre, in Gloucestershire 4061 Acre, in Wittshire 
4688 Acre, in Leicestershire 5346 Acre und in Nort- 
humberland 3862 Acre. { 

Mit den wichtigen Farmerorganisationen in Au- 
stralien, Neuseeland, Südafrika, Kanada und Argenti- 
nien unterhält die Co-operative Wholesale Society 
geschäftliche Beziehungen, die sowohl den betreffen- 
den Organisationen als auch der Co-operative 
Wholesale Society zum Nutzen gereichen. Sie tätigt 
auch Geschäfte mit den Farmerorganisationen Ar- 
gentiniens durch die «Asociatiöon de Cooperativas 
Argentinas», mit «Westralian Farmers, Limited», 
von Australien, und «United Farmers, Limited», von 
Kanada; ausserdem mit «Nortli Dairy Association» 
und «South Island Dairy Association» von Neusee- 
land und «South Rhodesian Farmers» von Süd- 
afrika. Durch die Gründung einer besonderen Ge- 
sellschaft wurden geschäftliche Beziehungen zwi- 
schen der britischen und der russischen Genossen- 
schaftsbewegung hergestellt, und durch ihre Ver- 
mittlung werden immer grössere Mengen Zerealien 
und andere Erzeugnisse bezogen und gzenossen- 
schaftlich in Grossbritannien abgesetzt. Warenver- 
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schiffungen erfolgen regelmässig an die nationalen 
genossenschaftlichen Organisationen in zwanzig 
L.ändern. 

Im Laufe des Jahres 1929 stellte sich der Im - 
port der englischen und schottischen 
Grosseinkaufisgesellschaftenanland- 
wirtschaftlichen, Molkerei- und an- 
derenErzeugnissen auf 433% Millionen Pfund 
Sterling, wovon 30 Millionen Pfund Sterling auf 
Weizen, Butter, Speck und Tee und 22 Millionen 
Pfund Sterling auf tierische Fette, Mineral- und 
Pilanzenöle und Molkereiprodukte entfielen. Die von 
den beiden Gesellschaften durch ihre eigenen Nieder- 
lassungen im verschiedenen Ländern eingeführten 
Nahrungsmittel stellten sich auf beinahe 23 Millionen 
Pfund Sterling, während sie von überseeischen land- 
wirtschaftlichen Organisationen Erzeugnisse im 
Werte von 3,500,000 Pfund Sterling bezogen. 

Für viele genossenschaftliche Organisationen in 
den Kolonien und den Dominions fungiert 
die Co-operative Wholesale Society als einzige Ein- 
kaufs-, Verschiffungs- und Warenbestellungsagentur. 
Mit den Farmer- und Konsumentenorganisationen 
der folgenden Staaten Australiens hat die Co-ope- 
rative Wholesale Society Abkommen getroffen: 

1. Victoria, wo die «Gippsland and Nothern Co- 
operative Company» als Zentralorganisation. wirkt 
und von ihren angeschlossenen Bestellungen auf 
Waren von der Co-operative Wholesale Society 
entgegennimmt, Zahlungen einzieht und die Rück- 
vergütung in bezug auf Waren an ihre Genossen- 
schaften auszahlt, die sie von der Co-operative 
Wholesale Society bezogen haben. 

2. Neusüdwales, wo die lokale Grosseinkaufs- 
gesellschaft und die englische Grosseinkaufsgesell- 
schaft sich verständigten, gegenseitige soweit wie 
möglich als Einkaufsagenten zu wirken. 

3. Westaustralien, wo die «Westralian Farmers, 
Limited», von der Co-operative Wholesale Society 
zum Absatzagenten bestimmt wurde, während die 
Co-operative Wholesale Society als Einkaufsagentur 
der «Westralian Farmers» in England tätig ist. 

Hinzu kommt noch die «New Zealand Produce 
Association», die ein gemeinsames Unternehmen der 
landwirtschaftlichen Erzeugergenossenschaften Au- 
straliens und der englischen Co-operative Whole- 
sale Society ist. Die Gesellschaft wurde in London 
registriert und das Betriebskapital gleichmässie von 
beiden Organisationen gezeichnet. Die Gesellschaft 
wird von einem viergliedrigen Vorstand verwaltet, 
zwei Vertreter von jeder Organisation. Der Zweck 
des Unternehmens ist, die Erzeugnisse der neusee- 
ländischen Farmergenossenschaften kommissions- 
weise abzusetzen, während die Co-operative Whole- 
sale Society den Absatz finanziert bis die Erzeug- 
nisse verkauft werden. Der Erzeuger erhält den vol- 
len Ertrag und die Verkaufs- und Verwaltungskosten 
werden durch die Kommissionsgebühren gedeckt, 
die auch von Privatunternehmungen für ähnliche 
Dienste gefordert werden. Falls ein Ueberschuss 
aus diesen Geschäften erzielt wird, wird er den ein- 
zelnen Erzeugern im Verhältnis zum Wert ihrer Er- 
zeugnisse zurückerstattet. 

Noch eine andere Seite dieser bedeutenden Ab- 
satzgeschäfte dürfte Interesse erreren, nämlich die 
Geschäfte, die die Organisationen der Konsumenten 
mit den Erzeugerorganisationen tätigen. Waren aller 
Art werden direkt an die afrikanischen Erzeuger 
verschifft, und auf Grund des Abkommens zwischen 
den Grosseinkaufsgesellschaften von Neusüdwales 


und England sendet die englische Co-operative 
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Wholesale Society Manufakturwaren für die von 
der Neusüdwaleser Grosseinkaufsgesellschaft be- 
zogenen Landwirtschaftsprodukte. 


9 


(Fortsetzung folgt) 


Die Antwort auf eine Frage. 


In Nr. 37 des «Schweiz. Konsum-Verein» wurde 
von dem Berichte Notiz genommen, den eine kom- 
munistische Genossenschafterin über den Betrieb 
einer genossenschaftlichen Brotfabrik in Russland im 
«Basler Vorwärts» veröffentlicht hatte. Wir er- 
achteten es als angebracht, an die schweizerischen 
Genossenschafter kommunistischer Richtung die 
Frage zu stellen, wie sie sich gegenüber dem Arbeit 
und Menschen ersparenden Fliessband, dem Drei- 
schichtenbetrieb und der Verarbeitung von 1100 kg 
Brot pro Tag und Arbeitskraft verhalten würden, 
wenn diese Betriebsmethoden in unseren Genossen- 
schaftsbäckereien eingeführt werden wollten. Nach 
vier Wochen ist nun im «Basler Vorwärts» die er- 
betene Antwort erschienen. Wir lassen sie hier 
wörtlich folgen: 


«Dass die Frage noch nicht beantwortet wurde, 
liegt wahrscheinlich daran, dass diese den Genossen 
als eine zu müssige Frage schien. 


Denn wahrlich, Rationalisierunginden 
kapitalistischen Ländern und in der 
Sovietunion ist denn doch zwei gar 
zu verschiedene Stiefel. Diese Arbeiter, 
wie alle Arbeiter in der Sovietunion, sind Mitbe- 
sitzer des russischen Reiches, in dem der So- 
zialismus aufgebaut wird. Jede Maschine, jede tech- 
rische Verbesserung, jede Arbeitsersparnis bringt 
den Arbeitern Vorteile, während in den kapita- 
listischen Ländern diese natürlichen Vorteile allein 
in die Taschen der Kapitalisten fliessen. 


Wenn durch das Fliessband die Produktion er- 
höht wird, so ist das in der Sovietunion eine Be- 
reicherung der Wirtschaft. Die Arbeiter 
werden deshalb nicht brotlos, wenn Arbeitskraft ein- 
gespart werden kann, sondern die Arbeitszeit 
wird kürzer. — Der höhere Profit oder der 
höhere Arbeitsertrag dient zu Hebung der Gesamt- 
wirtschaft und zur Erhöhung des persönlichen Ar- 
beitslohnes. Je höher sich die Wirtschaft entwickelt, 
um so weniger spielt die Höhe des Lohnes eine 
Rolle, da die Arbeiter Mitgeniesser des 
Landesreichtums sind, der zur Befriedigung aller 
menschlichen Bedürfnisse verwendet wird. 


Jeder Arbeiter versteht, wie wichtig es ist, jetzt 
vor allem die Grundlage für einen schnellen Aufbau 
zu schaffen, d.h. die Schwerindustrie auszubauen. 
Darum stellen die Arbeiter eines jeden Betriebes 
einen Wirtschaftsplan auf, der zur Erfüllung des 
Fünfjahrplanes mithilft. Sie verzichten freiwillig, 
auf eigenen Antrieb darauf, alle Vergünstigungen, 
welche ihnen die erhöhte Produktion ihres Betriebes 
ermöglicht, ganz in Anspruch zu nehmen, wohl 
wissend, dass dieser Verzicht tausendfache Zinsen 
trägt. 

Trotzdem wären unsere Arbeiter und auch die 
kommunistischen sehr froh, wenn sie unter russi- 
schen Arbeitsbedingungen leben könnten. 

Die eigentliche Arbeitszeit beträgt sieben Stun- 
den, da ein Teil der achten Stunde als Essenszeit 
dient, der andere als Freizeit zusammengelegt 
wird. Ausserdem haben sie jeden fünften Tag 
frei. Also Sieben-Stundentag und Fünftagewoche. 


Ein Unterschied ist auch dabei, dass kein Ar- 
beiter schlecht behandelt wird, kein Antreiber und 
kein Anschnauzer geduldet würde und auch somit 
keine Speichellecker gezüchtet werden. 
Alle Arbeiter sind Kameraden, die sich für die not- 
wendige Arbeit, die sie für die Allgemeinheit leisten, 
gegenseitie achten. An der Seite der Kameraden 
steht auch die Kameradin, gleichberechtigt 
und gleich bezahlt. 


Da hätte z.B. eine erste Verkäuferin 
Fr. 2000.— weniger als der erste Verkäufer. 


Die Arbeiter in Sovietrussland brauchen keine 
Angst vor Arbeitslosigkeit zu haben, weil in Soviet- 
russland die Arbeitslosigkeit ständig zurückgeht. Sie 
brauchen keine Angst zu haben vor dem Alter, auch 
keine Sorge um die Familie, da für Mutter und Kind 
immer besser gesorgt wird. 


In Russland steht die Genossenschaft 
durchausim Dienste der Arbeiter. Die 
schweizerische Genossenschaft weigert sich, die 
Interessen der Arbeiterschaft wahrzunehmen, weil 
sie dadurch gegen die Interessen der Kapitalisten 
handeln müsste. Der schweizerische Konsumverein 
und der A.C.V. werden immer mehr zu 
einem rein wirtschaftlichen Unter- 
rehmen, zu einer Art Aktiengesell- 
schaft. Schon darum kann ein Vergleich mit der 
russischen Genossenschaft nicht gezogen werden. 


Die werktätige Bevölkerung muss ihre Genos- 
senschaft zu einem Mittel im Klassen- 
kampfe machen, sie muss zur Ver- 
treterin der Arbeiterinteressen wer- 
den, die sie inihren Kämpfen unter- 
stützt,aber ihrem Personalauch vor- 
bildliche Lebensbedingungen ge- 
währt. Dem Ausbeutertum soll nicht durch einen 
Hinweis auf die Arbeitsbedingungen der Genossen- 
schaft eine Verschlechterung der allgemeinen 
Lebenslage der Arbeiter erleichtert werden. Das 
Genossenschaftsideal wächst beim Arbeitspersonal 
und den Konsumenten, wenn die Genossenschaft in 
ihrem Sinne geführt wird und der Popanz der Neu- 
tralität beseitigt ist. 


Aber die eigentliche Rolle als Produzent und 
Konsument wird die Genossenschaft erst erfüllen 
können, wenn sie im Dienste der Soviet- 
schweiz steht. M. D.» 


Es sind doch etwas zu einseitige Gedankengänge, 
durch die M.D. uns zur Ueberzeugung führen will, 
dass im Sovietstaat gerade das richtig, zweckmässig 
und rühmenswert sein soll, was die Kommunisten 
als Ausbeutung am Arbeiter bezeichnen und be- 
kämpfen, wenn es in der kapitalistischen Wirtschaft 
oder in dem dem Kapitalismus entgegengesetzten 
neutralen Genossenschaftswesen zur Anwendung 
kommt. Da lässt sich denn doch nicht einfach sagen: 
Ja, halt Bauer, das ist etwas anderes! weil man 
damit doch zu offensichtlich vom Erhabenen ins 
Platte hinabrutschen müsste. M. D. scheint das ze- 
fühlt zu haben und deshalb wird der schweizerische 
Konsumverein (soll wohl heissen Konsumvereinsver- 
band) und der A.C.V. zu einer «Art Aktiengesell- 
schaft» gestempelt. Man müsste von Russlands Zu- 
ständen viel Besseres sagen können, als die Tat- 
sachen es erlauben, um von der Richtigkeit der er- 
haltenen Antwort überzeugt zu werden. Ist in un- 
serem Konsumvereinswesen noch Manches unvoll- 
kommen, so steht es doch so da, dass es sich neben 
dem russischen sehen lassen darf. Demgemäss ist 


nicht 
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die Antwort von M.D. in die Luft gesprochen und 
es bleibt die Tatsache bestehen, dass der Arbeiter 
in einer russischen Genossenschaftsbäckerei Arbeits- 
bedingungen erfüllen muss, die bei uns am heftigsten 
von den Kommunisten beanstandet werden. Diese 
Diskrepanz soll allerdings in Wegfall kommen, wenn 
wir einmal die Sovietschweiz haben, was zwar 
recht zukunftströstlich genannt werden darf, aber 
unsern Genossenschaftsbäckereien wohl auf lange 
hinaus nichts nützen kann. 


& 
Schweizer, kauft Schweizerwaren! 


Vom Kaufmännischen Direktorium (Handels- 
kammer) St. Gallen erhalten wir den nachfolgenden 
Aufruf, mit der Bitte um Abdruck: 

Wir stehen mitten in einer Weltwirtschaftskrise, 
für Europa verschärft fühlbar durch die neuesten 
Zollmassnahmen der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika. 

Um diese Verschärfung abzuschwächen, muss 
sich Europa auf sich selbst besinnen und alle An- 
strengungen machen, den europäischen Konsum in 
Bahnen zu lenken, die den europäischen Produzen- 
ten zugute kommen. Wir Schweizer müssen aus 
dieser in allen uns umgebenden Staaten allgemein 
gewordenen Ansicht die Folgerung ziehen, auch bei 
unsern Einkäufen in erster Linie unseren Schweizer- 
produkten den Vorzug zu geben. Die Zeiten sind zu 
ernst, als dass nicht jeder Einzelne in sich gehen 
und mitwirken sollte, durch Bevorzugung schweize- 
rischer Artikel die Lage unserer einheimischen Indu- 
strien zu verbessern. 

Unser Ruf geht daher an alle Einkäufer, 
sie möchten bei ihren Dispositionen in allererster 
Linie Schweizerfabrikate berücksichtigen. Was sich 
in der Praxis bis vor kurzem so häufig gezeigt hat, 
dass nämlich der Prophet im eigenen Lande nichts 
gilt, darf in Zukunft nicht mehr in Erscheinung 
treten. 

Es ist heute patriotische Pflicht eines jeden, 
Schweizerware zu bevorzugen, Sie ist qualitativ 
hochwertig und ihren Preis wert, darum: Schweizer 
kauft Schweizerware! 


>> 
Eduard Forster }+ 


Am 9. Oktober starb im Basler Bürgerspital an 
den Folgen einer Operation Eduard Forster, ge- 
wesener Drucksachenverwalter im A.C.V., beider 
Basel, im Alter von 66 Jahren. Als im Jahre 1902 
die Herausgabe des «Genossenschaftlichen Volks- 
blattes» erfolgte und der Basler Verbandsverein das 
Kollektivabonnement einging, wurde der Posten ge- 
schaffen, auf dem Forster mehr als ein Vierteljahr- 
hundert wirkte. Er war aus dem Schriftsetzerberuf 
in den neuen Wirkungskreis gekommen und ver- 
mochte vermöge der mitgebrachten Fachkenntnisse 
die ihm übertragenen Funktionen namentlich auch 
in bezug auf das Inseratenwesen aufs beste zu er- 
füllen. Intelligenz und Federgewandtheit befähigten 
Forster auch zum fleissigen Mitarbeiter unserer 
Verbandspresse, für die er eine grosse Zahl von Be- 
richten und auch manche Artikel verfasst hat. Sein 
Fleiss war damit nicht erschöpft, denn er wirkte 
nebenamtlich während etwa 15 Jahren als erster 
Sekretär des Grossen Rates, dem er als Mitglied 
der sozialdemokratischen Fraktion angehörte. Vor 


einigen Jahren erlitt seine bis dahin robuste Gesund- 
heit eine ernste anhaltende Schwächung, so dass er 
im September 1928 seinen Posten verlassen und in 
den Ruhestand treten musste. Nun ist sein Lebens- 
abend unerwartet rasch zu Ende gegangen, aber in 
unserem (Genossenschaftskreise wird für Eduard 
Forster ein ehrenvolles Andenken fortbestehen. 


Wirtschaftliche Tagesiragen. 


Abermals ein schwerer Rückgang des schwei- 
zerischen Exports! Von 180,5 Millionen im voriähri- 
gen September ist er auf 143,8 Millionen im dies- 
jährigen gesunken. Wie im August, so sind auch im 
September sämtliche Ausfuhrartikel geren das Vor- 
jahr im Rückgang. Am schwersten sind die Uhren- 
und die Baumwollindustrie betroffen. An Uhren und 
Uhrenteilen wurden für über 9 Millionen Franken, 
an Baumwollwaren einschliesslich Stickereien für 
5,5 Millionen Franken weniger ausgeführt als im 
vorjährigen September. Für die Stickerei wird die 
Lage je länger je hofinungsloser. Jeder neue Monat 
bringt einen neuen Abfall der Ausfuhr. Von den Platt- 
stichstickereien und den Tüllstickereien wurden im 
vorjährigen September noch für etwa 6 Millionen 
Franken ausgeführt, im diesjährigen sind es kaum 
noch vier Millionen. Geht es so weiter, dann ist in 
einigen Jahren die Stickerei mehr eine Sache der 
Museen als der Industrie. 

Wie bei fast allen Industrien ist die Ausfuhr auch 
nach fast allen Ländern im Rückgang. Nach Deutsch- 
land führten wir nur noch für 21,6 Millionen aus, 
während wir für 63,3 Millionen von Deutschland 
einführten. Es bestätigt sich wieder die Erfahrung, 
dass je geringer unsere Ausfuhr nach Deutschland, 
um so stärker unsere Einfuhr von Deutschland wird. 
Der mangelnde Absatz im Inland und die Repara- 
tionen zusammen zwingen Deutschland zu einem um 
so grösseren Export. Es hat zur Zeit nach dem 
Youngplan etwa 2 Milliarden Franken jährlich an die 
Ententemächte abzuführen. Diese 2 Milliarden fehlen 
an der einheimischen Kaufkraft und die Folge ist, 
dass die deutsche Industrie um zwei Milliarden Fran- 
ken mehr Waren ins Ausland werfen muss, wovon 
auch die Schweiz ihren Anteil abbekommt. England 
hat jetzt als Abnehmer schweizerischer Waren 
Deutschland überflügelt, da wir nach England im 
September für nahezu 24 Millionen verkaufen konn- 
ten. Es ist ein Zeichen für den grossen und weit- 
verbreiteten Wohlstand Englands, dass dieses Land 
trotz der schweren englischen Wirtschaftskrise einer 
unserer besten Abnehmer bleibt und dass seine Be- 
züge im Vergleich zu den andern Ländern nur wenig 
abgenommen haben. Unsere Ausfuhren nach Italien, 
Holland, Oesterreich und Spanien sind weit stärker 
gesunken als unsere Ausfuhr nach England. 

Am schlimmsten haben uns die Vereinigten Staa- 
ten mitgespielt, wohin wir im diesjährigen September 
nicht einmal halb so viel exportieren konnten wie im 
voriährigen. Dagegen kauften wir im September 
1930 bereits fast ebenso viel wieder von den 
U.S.A., wie im gleichen Monat des Vorjahres. Der 
Vorsatz, den Amerikanern ihre schnöde Unbilligkeit 
mit gleicher Münze heimzuzahlen, scheint also rasch 
wieder in Vergessenheit zu geraten. 

Die Vereinigung der schweizerischen Export- 
industriellen hat es kürzlich beklagt, dass die Ab- 
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wehrbewegung gegen die amerikanische Hochschutz- 
zollpolitik so schnell wieder abgeflaut sei. Wenn 
diese Vereinigung einmal durch einen Reklamefach- 
mann nachrechnen lässt, welche Summen der täglich 
erscheinenden Druckerschwärze aus amerikanischen 
Inseraten zufliessen, dann wird ihr wohl klar wer- 
den, warum die grossen Kanonen der Schweizer- 
presse das Feuer gegen die amerikanischen Zoll- 
mauern so bald eingestellt haben und nur noch dann 
und wann im ungefährlichen Handelsteil eine Schein- 
kanonade veranstalten. Diese uneigennützigen Be- 
rater möchten uns gern überzeugen, dass der Boy- 
kott amerikanischer Waren nichts fruchten kann und 
dass der Schweizer besser tut, auf die amerikani- 
schen Ohrfeigen mit Bitten und Betteln um eine 
etwas bessere Behandlung, will sagen, um die gna- 
denweise Ermässigung einiger der drückendsten 
Zollsätze zu antworten. Man hat ja den amerikani- 
schen Zolltarif mit sogenannten dehnbaren Bestim- 
mungen versehen, die dem Präsidenten das Recht 
geben, Zollsätze zu verändern. Bisher sind aber 
solche Veränderungen nur nach aufwärts erfolgt, so 
dass die Hoffnung auf eine freiwilligeErmässigung der 
amerikanischen Zölle so gut wie die Hoffnung auf ein 
Wunder ist. Aber .bisweilen geschehen auch Wunder. 

Auch der September erzeigt wieder einen Rück- 
gang unseres Exports nach Britisch-Indien auf we- 
niger als die Hälfte, ein Beweis, dass die schweize- 
rischen Waren und wahrscheinlich auch die übrigen 
europäischen Waren von dem indischen Boykott so 
gut wie die englischen betroffen werden. Stark rück- 
gängig ist ferner die Ausfuhr nach China, Japan, Ka- 
nada, Argentinien und Australien. Ist in Südamerika 
und Ostasien die politische Unruhe neben dem Preis- 
fall der Landesprodukte an der Abnahme der Kauf- 
kraft schuld, so leidet Australien ausserdem noch 
unter den Nachwehen einer leichtiertigen Finanz- 
politik. Australien nahm Schulden über Schulden auf 
dem stets bereitwilligen Londoner Kapitalmarkt auf, 
was nicht so schlimm gewesen wäre, wenn es damit 
seine wirtschaftlichen Kräfte entwickelt hätte. Aber 
die extreme Schutzzollpolitik Australiens hat sich zu 
diesem Zwecke offenbar nicht bewährt, hat künstlich 
eine Fertigwarenindustrie herangezüchtet, die sich 
nur im Schutze hoher Zollmauern halten, aber nichts 
exportieren und daher auch kein Geld zur Bezahlung 
der Zinsen auf die ausländischen Anleihen liefern 
konnte. Man scheint diese Zinsen dann mit austra- 
lischem Papiergeld bezahlt zu haben, bis die Wäh- 
rung und damit der australische Staatskredit in Lon- 
don ins Wanken kam. Jetzt hat sich Australien zu 
einer Politik strenger Sparsamkeit entschlossen und 
damit wird es wohl von selbst zu einer Beschränkung 
der Einfuhr ausländischer Verbrauchsgüter auf län- 
gere Zeit genötigt sein. 


Indexzifier des V.S.K. Mit einem Rückgang 
um 0,1 von 147,3 Punkten am 1. September auf 147,2 
Punkte am 1. Oktober bleibt die vom V.S.K. be- 
rechnete Indexziffer der Lebenskosten praktisch un- 
verändert. Gingen die Preise für Zerealien (Brot, 
Mehl usw.) infolge der weichenden Tendenz auf dem 
Weltmarkte und die Kartofielpreise aus saisonmäs- 
sig bedingten Gründen zurück, so verzeichnen auf 
der andern Seite Eier und Gebrauchsgegenstände 
(Brennmaterialien) aus ebenfalls zur Hauptsache sai- 
sonmässig bedingten Gründen und Milcherzeugnisse 
(Butter) infolge der Erhöhung des Einfuhrzolles eine 
Steigerung, die diese Rückgänge nahezu aufwiegt. 
Die ausführlichen Mitteilungen erscheinen in näch- 
ster Nummer. 
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Bewegung des Auslandes 


Deutschland. 


Zusammenschluss der landwirtschaitlichen Ge- 
nossenschaftsbewegung. Dem deutschen landwirt- 
schaftlichen Genossenschaitstag, der vom 2. bis 
6. Juli in Stuttgart stattfand, kam insofern eine be- 
sondere Bedeutung zu, als er die erste öfientliche 
Kundgebung des neuen Verbandes bildete, der heute 
fast das ganze landwirtschaftliche Genossenschafts- 
wesen Deutschlands umfasst. 

Früher zerfiel es in zwei grosse und fünfzehn 
kleinere Verbände; die letzteren erstreckten sich 
meistens nur auf bestimmte Gegenden und waren 
von geringerer Bedeutung. 

Die beiden Hauptverbände waren: 

1. der im Jahre 1877 gegründete Generalver- 
band der deutschen Raiffeisengenossenschaften, der 
unmittelbare Erbe der Raiffeisenschen Ueberliefe- 
rungen; 

2. der Reichsverband der deutschen landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften, der im Jahre 1883 
von Haas gegründet worden war. 

Diese Zersplitterung ihrer Kräfte bildete seit 
langem für die deutschen landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften ein Problem. Schon in den Jahren 
1905 bis 1913 hatten die beiden grossen Verbände 
auf eine gegenseitige Annäherung hingearbeitet, in- 
dem der Raiffeisenverband als solcher sich dem 
Reichsverbande angeschlossen hatte, ohne dass aber 
der eigentliche Aufbau dieser beiden verbundenen 
Organisationen irgendwie dadurch beeinflusst wor- 
den wäre. 

Die Wirtschaftskrise brachte die Frage erneut 
mit grosser Dringlichkeit auf die Tagesordnung. Die 
« Rationalisierung », d. h. die Konzentrierung des 
landwirtschaftlichen Genossenschaftswesens, bildete 
einen Punkt des «Notprogramms» des Jahres 1928, 
das auf diese Weise den ersten Anstoss dazu gab, 
während es gleichzeitig Richtlinien für die genossen- 
schaftliche Tätigkeit lieferte und ihr eine finanzielle 
Hilfe gewährte, die iedoch an die Bedingung ge- 
knüpft war, dass sich sämtliche landwirtschaftlichen 
Genossenschaften zu einem einzigen Zentralver- 
bande zusammenschliessen. 

Die Aufgabe, die dem landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaftswesen Deutschlands damit gestellt war, 
war mit gewissen Schwierigkeiten verbunden. Eine 
iede der beiden grossen Organisationen hatte ihren 
eigenen Aufbau, und es schien, als ob zwischen bei- 
den Systemen kein Ausgleich möglich wäre. Die 
unmittelbaren Nachfolger Raiffeisens waren streng 
zentralistisch organisiert, die Nachfolger von Haas 
haben das föderalistische Prinzip angenommen. Nach 
langen Besprechungen wurden dennoch mit Hilfe der 
Rentenbank und der Preussischen Zentralgenossen- 
schaftskasse und dank einer. Summe von 25 Millionen 
Rm., die das Reich nach Vollendung der Konzen- 
tration in Aussicht gestellt hat, alle Schwierigkeiten 
aus dem Wege geräumt und am 21. März 1930 der 
Einheitsverband unter dem Namen Reichsver- 
band der deutschen landwirtschaft- 
lichen Genossenschaften-Raiffeisen 
gegründet. 

Der innere Aufbau des neuen Verbandes ist wie 
im ehemaligen Reichsverbande (Haas) föderalistisch; 
die acht getrennten Fachausschüsse, die im ehe- 
maligen Reichsverbande bestanden hatten (Fach- 
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ausschüsse für das genossenschaftliche Geld- und 
Kreditwesen, für den genossenschaftlichen Waren- 
ein- und -verkauf, für das genossenschaftliche Revi- 
sionswesen, für das genossenschaftliche Molkerei- 
wesen, für das Winzergenossenschaftswesen, für 
die genossenschaftliche Elektrizitätsversorgung, für 
die genossenschaftliche Eierverwertung und für die 
genossenschaftliche Obst- und Gemüseverwertung), 
wurden beibehalten. 


Wie dies oft geschieht, wenn eine Konzentra- 
tionsbewegung in Gang kommt, haben sich auch in 
Deutschland dem neuen Verbande nicht nur die bei- 
den alten Hauptverbände, sondern auch die meisten 
der früher bestehenden «wilden» Verbände ange- 
schlossen. 


In organisatorischer Hinsicht besteht das Ziel 
des neuen Verbandes nicht nur im Zusammenschluss 
aller Genossenschaften zu einem einzigen Landes- 
verbande, sondern auch in der Anwendung des glei- 
chen Grundsatzes der Einheit in allen Gemeinden, 
wo nur eine einzige Örtliche Genossenschaft der 
gleichen Art, sowie in allen Ländern, Provinzen und 
Wirtschaftsgebieten, wo nur eine einzige Zentral- 
kasse, Warenzentrale und Unterverband bestehen 
soll. Dieses Ziel ist hinsichtlich der Zwischengliede- 
rung noch nicht vollständig erreicht, und die Ergeb- 
nisse des Zusammenschlusses werden erst im Laufe 
der Zeit an den Tag treten. 


Schon jetzt aber ist festzuhalten, dass der neue 
Verband bereits 90% sämtlicher deutschen landwirt- 
schaftlichen Genossenschaften: 36,339 Vereine mit 
ungefähr 4,000,000 Mitgliedern umfasst, dass er sich 
entschlossen zeigt, an alle grossen Probleme heran- 
zutreten, dass er in der Lage zu sein scheint, für die- 
selben künftig Gesamtlösungen zu finden, und dass er 
sich zu Dauerleistungen anschickt, die einerseits der 
landwirtschaftlichen Genossenschaftsbewegung (be- 
sonders hinsichtlich der genossenschaftlichen Orga- 
nisierung des Absatzes) eine Entwicklungsperiode 
eröffnen werden, die dem vorbildlichen Aufschwunge 
gleichkommt, den die deutschen Konsumvereine seit 
1924 genommen haben. 


St. Gallen. Allgemeine Konsumgenossenschaft St. Gallen. Un- 
sere am letzten Samstag im September stattgefundene zehnte 
erdentliche Generalversammlung hatte einen sehr guten Besuch 
aufzuweisen; der grosse «Volkshaussaal» war gedrängt voll, 
worunter die Frauen weitaus in Mehrzahl waren. Dieser impo- 
sante Aufmarsch gab der Versammlung gleich von Anfang an 
eine zuversichtliche Note, ein unbesiegbarer Geist des Vor- 
wärtsstrebens beherrschte die Tagung. Auf diesen Ton abge- 
stimmt waren auch die Ausführungen des Präsidenten, Herrn 
Henssler, der mit grosser Freude feststellen konnte, dass das 
Geschäftsjahr 1929/30 uns wiederum einen Mehrumsatz von 
Fr. 72,994.08 gebracht hat. Damit hat unser Umsatz nun die 
Höhe von Fr. 370,072.97 erreicht. In den beiden letzten Ge- 
schäftsjahren zusammen haben wir eine Umsatzsteigerung von 
über Fr. 130,000.— zu verzeichnen. Wenn diese Zahlen auch 
befriedigen können, so hatten wir uns persönlich eigentlich für 
das verflossene Geschäftsiahr einen Mehrumsatz von Franken 
100,000.— erträumt. 


Wir werden auch weiterhin mit zäher Ausdauer an der 
weiteren Ausbreitung unserer Genossenschaft arbeiten. In un- 
serem Vorstande ist deshalb für den kommenden Winter eine 
systematische Agitationsarbeit vorbereitet worden. Sie wird 
nur insofern erschwert, als die Stadt St. Gallen abermals mitten 
in einer der schwersten Wirtschaftskrisen steht, die sie je 
heimgesucht haben. Aus der Presse ist ferner bekannt, dass 
bereits in der Stickereiindustrie ohne jede Fühlungnahme mit 
den zuständigen Organisationen selbstherrlich weitgehende 
Lohnreduktionen vorgenommen worden sind, notabene bei einer 


Arbeiterschaft, die schon bisher infolge einer latenten Krise 
schwere Opfer bringen musste. Das sind trübe Aussichten für 
den Winter, besonders für die lohnarbeitende Klasse, die in un- 
serer Genossenschaft dominiert. Wir werden also unsere An- 
strengungen verdoppeln müssen, um nur einigermassen den 
Abgang ausgleichen zu können, 


Jahresbericht und Jahresrechnung, sowie die üblichen An- 
träge der Revisoren fanden einstimmige Annahme. Laut Be- 
richt der Treuhandstelle des V.S.K. ist der Stand unserer Ge- 
nossenschaft ein befriedigender. Das Unkostenkonto beträgt im 
Verhältnis zum Umsatz 11,6%, was für städtische Verhältnisse 
nicht als zu hoch taxiert werden kann. Vom V.S.K. bezogen 
wir im Kalenderjahr 1929 für Fr. 222,259.— Waren, welcher 
Betrag im ersten Halbjahr des laufenden Jahres bereits wieder 
eine weitere Erhöhung erfuhr, Das Warenlager hat sich mehr 
als fünfmal umgesetzt. Nicht ganz befriedigend ist der Umsatz 
im Schuhgeschäft, was den Vorstand veranlassen wird, das zur- 
zeit noch existierende kleine Lager zu liquidieren und zum Ver- 
kauf nach Katalog überzugehen. Zum Briketthandel gesellte 
sich diesen Sommer nun auch der Holzhandel, der sich gut 
anliess, dessen Umsätze sich aber indessen erst in der nächst- 
jährigen Rechnung auswirken werden. 


Die Genossenschaft konnte auch diesmal wieder neben 
einem Rabatt von 5% eine Rückvergütung von 4% ausrichten, 
wobei wir gerne anerkennen, dass bei einem Gesamtbetrag von 
rund Fr, 23,000.— nur rund Fr. 1000.— zum voraus an Rabatt 
bezogen wurden, die Auszahlungen an Abgereiste inbegriffen. 
An Steuern mussten im vergangenen Jahre Fr. 2634,85 ent- 
richtet werden, ein Betrag, der nach unserer Auffassung immer 
noch zu hoch ist. Wir haben denn auch für das laufende Ge- 
schäftsjahr den Rabatt von 5 auf 6% erhöht, in der Meinung, 
hier noch etwelche Einsparungen zu erzielen. 


Mit grosser Genugtuung haben wir in der Ostschweiz die 
Eingabe der Verwaltungskommission des V.S.K. begrüsst, die 
dieselbe in Sachen Erhöhung des Butterzolls an den Bundesrat 
gerichtet hat. Damit hat die Verwaltungskommission der Stim- 
mung grosser Teile der städtischen Konsumenten Rechnung ge- 
tragen, die das passive Verhalten unserer obersten Verbands- 
behörden in solch einschneidenden Wirtschaftsfragen in den 
letzten Jahren nicht völlig verstehen konnten, wobei wir in- 
dessen den Basler Instanzen den guten Willen zubilligen, nur 
gas Beste für die Gesamtheit der Konsumenten erstrebt zu 
1aben. 


In der sehr rege benützten allgemeinen Umfrage kam der 
positive Wille zum Ausdruck, auch weiterhin in unwandelbarer 
Treue zur Genossenschaft zu stehen. Wenn uns auch der be- 
vorstehende Winter infolge der Not in der Stickereiindustrie 
Ueberraschungen bringen kann, so dürfen wir doch auch frohen 
Mutes auf einen festgefügten Stock genossenschaftlich den- 
kender Mitglieder zählen, 


Die zehnte Generalversammlung vom Jahre 1930 bildet 
einen Markstein in der Geschichte unseres genossenschaftlichen 
Aufstiegs. Sie hat uns gezeigt, dass das Interesse an der Ge- 
nossenschaft wach ist und dass es nur einer zielbewussten 
Führung unseres Vorstandes bedarf, die schlummernden Kräfte 
für die Gemeinwirtschaft nutzbar zu machen. -SS- 


Konsumverein Liestal und Umgebung. Unsere Genossen- 
schaft hat durch Unglücksfall ein eifriges Mitglied seines 
Verwaltungsrates verloren. Herr Lehrer Meier in Bubendorf 
fuhr am 26. September abends 6 Uhr auf seinem Velo 
wie schon oft in gewohnt ruhigem Tempo auf dem kürzesten 
Weg von Liestal nach Hause. Kaum war er von dem Fussweg 
in die Landstrasse eingebogen, so überholte ihn der Zug der 
Waldenburgerbahn. Bald darauf aber holte ihn ein Personen- 
auto ein. Herr Meier muss dann wahrscheinlich irrtümlich 
links abgebogen haben, und das Unglück war geschehen. Er 
wurde durch den Anprall vom Velo auf die Strasse geschleu- 
dert, wo er mit einem Schädelbruch bewusstlos liegen blieb. 
Kurz nach Einlieferung ins Krankenhaus verschied der Ver- 
unglückte, ohne das Bewusstsein wieder erlangt zu haben. 
Herr Meier war 55 Jahre alt und stand seit 1902 im Schul- 
dienste. Die Beerdigung fand unter grosser Teilnahme am 
Montag, den 29, September in seinem Heimatorte Muttenz 
statt. Herr Lehrer Meier war viele Jahre Mitglied der Rech- 
nungskommission und seit drei Jahren des Verwaltungs- 
rates des Konsumvereins Liestal und Umgebung. Ein treuer 
Genossenschafter, ein gewissenhafter Lehrer und herzensguter 


Mann ist von uns geschieden. Wir werden ihm ein gutes 
Andenken bewahren. 

Ebnat-Kappel. Sonntag, den 28. September fand die 
Generalversammlung unseres Konsumvereins statt. Dem 


Jahresbericht des Präsidenten entnehmen wir, dass der Um- 
satz im abgelaufenen Rechnungsiahr Fr. 520,951.46 beträgt, 
Der Rückgang 


zirka Fr. 26,000.,— weniger als letztes Jahr. 
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dürfte in der Abwanderung einiger grosser Familien, ver- 
minderter Kaufkraft infolge schlechter Verdienstmöglichkeiten 
und dann auch in stellenweise ganz bedeutenden Preis- 
reduktionen zu finden sein. Der Rechnungsabschluss darf als 
zufriedenstellend gebucht werden; erzeigt er doch einen zu 
verteilenden Reingewinn von Fr. 32,040.38. Als Rückvergütung 
an die Genossenschafter konnten wiederum 10 Prozent be- 
antragt werden, der Baureserve wurden Fr. 1000.—, der 
Sozialreserve Fr. 4500,— zugewiesen. 


Im Anschluss an die Verhandlungen, die nur kurze Zeit 
in Anspruch nahmen, referierte Herr Dr. Pritzker, Verbands- 
chemiker aus Basel. Er fand in den recht zahlreich er- 
schienenen Frauen und Töchtern sowie männlichen Genossen- 
schaftern für sein Thema «Winke für den rationellen Waren- 
einkauf im Haushalt» eine aufmerksame dankbare Zuhörer- 
schaft. Herr Pritzker entledigte sich seiner Aufgabe in meister- 
hafter Weise, die, mit Humor gewürzt, die Zeit im Fluge 
dahineilen liess. Reicher Beifall lohnte die interessanten und 
lehrreichen Ausführungen. Herr Verwalter Looser hatte auf den 
Anlass eine kleine Ausstellung von Co-op-Artikeln arrangiert, 
die einen flotten Rahmen um das Rednerpodium bildete. 
Schliesslich wurde jedem Teilnehmer ein kleines Geschenk 
verabiolgt: Ein Paket Waschpulver Co-op und eine Schoko- 
lade Co-op, die mit Dank quittiert wurden. Die Konsumver- 
waltung hofft mit der diesjährigen Veranstaltung, die ein 
erster Versuch dieser Art darstellt, einen guten Griff getan 
zu haben, speziell um der Genossenschaft neuen Impuls zu 
geben und der Eigenmarke Co-op bessern Eingang zu ver- 
schaffen, "g8- 


Rheineck. Die auf Sonntag, den 28. September einberufene 
Generalversammlung des Konsumvereins Rheineck und Um- 
gebung nahm unter der Leitung des langjährigen Präsidenten 
J. A. Künzler einen ruhigen diskussionslosen Verlauf. Ihr 
folgte dann eine erfreulich besuchte Filmvorführung Paul Alt- 
heers. Die Anträge der Verwaltung wie der Rechnungskom- 
mission fanden einhellige Annahme. An Rückvergütung können 
unsern Mitgliedern wie gewohnt 5% Rabatt plus 3% Rückver- 
gütung, somit total 8% ausgerichtet werden, Dabei erfolgte 
ein Abschrieb der Mobilien und Maschinen von Fr. 500,— auf 
sunmehr Fr. 1.—, der Immobilien um Fr. 3000.—. Bei den be- 
kannten st. gallischen Steuerverhältnissen tendierte die Ver- 
waltung mehr auf den Abschrieb des Warenlagers zur Ver- 
mehrung der stillen Reserven bei einem Reservefonds von nun- 
mehr Fr. 44,000.—, Nachdem Mobilien und Maschinen auf 
Fr. 1.— abgeschrieben und die Immobilien trotz einigen Tau- 
send Franken Umbauten auf Fr. 230,000.— gegenüber einem 
Assekuranzwert von Fr. 266,000.— zu Buch stehen, erblickte es 
die Verwaltung als vornehmste Pflicht, unsern Geldgebern 
gegenüber (total Fr. 233,712.42 Einlagen) volle Sicherstellung in 
Form erster Titel zu schaffen. Der Umsatz konnte sich trotz 
der hierorts sehr bedenklichen Arbeitslage und den nicht un- 
bedeutenden Preisabschlägen bescheiden vermehren. Allerdings 
könnte sich der Durchschnittsbezug bei einem Teil der Mit- 
glieder gehörig bessern. Das «Genossenschaftliche Volksblatt» 
mit seinem achttägigen Erscheinen hat sich bei unsern Ge- 
nossenschaftern gut eingeführt und dürfte als gutes Sprach- 
rohr der «Konsümler» auch nützliche Wirkungen herbeiführen, 


Die Wahlen fanden in globo statt und ergaben die ein- 
stimmige Bestätigung der «Alten» für eine neue Amtsdauer. 
Die vakante Stelle eines Revisors wurde durch Wahl des 
Herrn Kuhn-Aufranc, Rheineck, neu besetzt. Mehr zu den 
«Stilleren» zurückgezogen hat sich unser Verwaltungsrats- 
mitglied Ulrich Kästli, der mit seinen 82 Jahren 50 Jahre in 
der Verwaltung wirkte und davon volle 45 Jahre das Amt 
des Aktuars führte. 


Nun erläuterte uns Herr Paul Altheer den genossenschait- 
lichen Gedanken, ergötzte uns mit launigen Einlagen und liess 
die Filmbilder an unseren Augen vorüberziehen, Der überaus 
schöne Film des Ferienheimes Weggis mit seit seinen Natur- 
bildern fand sehr guten Anklang. Auch die nachfolgenden Bil- 
der wie «Der Raucher» und «Hans Huckebein» fanden lustige 
Aufnahme, aber der Schreibende möchte doch fragen, ob 
derartige schematische Filme nicht besser durch wirk- 
liche gute lebende Aufnahmen ersetzt werden könnten, Dafür 
wäre wohl noch Stoff genug vorhanden. Es soll dies nicht als 
ein Tadel aufgefasst sein, sondern mehr als Anregung zur 
Schaffung von womöglich Besserem. K.M. 


Degersheim. Sonntag, den 28. September fand die ordent- 
liche Generalversammlung der Konsumgenossenschaft statt. Der 
Geschäftsbericht, sowie die Rechnung und der Bericht der 
Rechnungskommission wurden diskussionslos einstimmig ge- 
nehmigt und der Verwaltung der beste Dank ausgesprochen 
für die geleistete Arbeit. Das Traktandum Wahlen nahm einen 
raschen Verlauf. Die bisherigen Mitglieder der Verwaltung, 
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die in Ausstand kamen, nämlich die Herren Jean Hauser, Otto 
Völkin und E. Keller, erklärten sich bereit, für eine weitere 
Amtsdauer. Alle drei wurden dann auch einstimmig im Amte 
bestätigt. An Stelle des zurückgetretenen Herrn Joseph Schmied 
wurde neu in den Verwaltungsrat Herr Joseph Wenk, Gärtner- 
meister in Wolfertswil, gewählt. Für die wegen Wegzug zu- 
rückgetretenen Herren Rechnungsrevisoren Oskar Biber und 
Heinrich Hohl wurden neu gewählt die Herren Franz Heu- 
berger in Degersheim und Heinrich Meier, Webermeister in 
Woliertswil, welche interimsweise seit dem Wegzug der beiden 
andern Mitglieder geamtet hatten, 


Der Vorschlag der Verwaltung für die Verteilung des Rein- 
gewinnes fand einstimmige Annahme. Ein Blick in die Rech- 
nung und den Präsidialbericht zeigt, dass die Genossenschaft 
im vergangenen (Geschäftsjahr wieder einen, wenn auch kleinen 
Schritt vorwärts gekommen ist. Schon seit Jahren mussten 
wir immer über den Rückgang des Umsatzes klagen, da zum 
Teil der Preisabbau und zum grössten Teil die sich immer ver- 
schärfende Krisis ungünstig auf das Geschäft wirkte, Im ver- 
gangenen Jahr ist der Umsatz gegenüber dem Vorjahre trotz 
bedeutenden Presrückgängen um bereits Fr. 1000.— gestiegen. 
Auch der Reingewinn kann als befriedigend bezeichnet werden, 
erlaubt er doch eine Rückvergütung von total 8% auf alle 
eingeschriebenen Waren. Den Nichtmitgliedern werden 5% 
Rabatt gewährt. Dem Reservefonds werden Fr. 1000.— zuge- 
wiesen. Dieser steigt somit auf Fr. 17,586.—. Der Mobilien- 
konto ist auf Fr. 1.— abgeschrieben, trotz Anschaffung einer 
Wage im Betrage von ca. Fr. 600.—. Die Liegenschaft, welche 
zu Fr. 42,000.— assekuriert ist, steht noch mit Fr. 28,500.— 
zu Buch und ist mit Fr. 24,000.— hypothekarisch belastet, 
Hier wurden Fr. 300.— abgeschrieben. Der Obligationenkonto 
ist etwas zurückgegangen, wogegen der Sparkassakonto eine 
kleine Zunahme erfahren hat. Mit Fr. 2000.— beteiligte sich die 
Genossenschaft an der Einführung einer neuen Industrie, der 
Kunstkeramik und Porzellanfabrik von Bachmann von Berlin. 
Fr. 1000 wurden im abgeschlossenen Rechnungsjahr einbezahlt, 
während die zweite Zahlung im gleichen Betrage am Anfang 
des neuen Geschäftsjahres einbezahlt werden musste, Da die 
Einführung einer neuen Industrie mit sehr grossen Schwierig- 
keiten verbunden ist und auch die Entwicklung des Geschäftes 
nicht so schnell vor sich ging, wie viele Leute erwartet hatten, 
fühlte sich der Präsident verpflichtet, darüber die Diskussion 
zu eröffnen, damit den anwesenden Mitgliedern die nötige Auf- 
klärung verschafft werden konnte. Mit Befriedigung über das 
abgelaufene Geschäftsjahr, sowie über den schönen Verlauf der 
Generalversammlung kehrten die Genossenschafter wieder heim- 
wärts, Der Präsident wünschte zum Schlusse allen gute Heim- 
reise und recht bald vermehrte Arbeit und Verdienst, EsK 


Ans den Verhandlungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 10. und 13. Oktober 1930. 


l. Die Verwaltungskommission hat mit grossem 
BedauernKenntnis erhalten vom Hinschied von Herrn 
Gottfried Sommer-Zehnder, langjähriger Präsident 
des Konsumvereins Kölliken. Herr Sommer hat sich 
um die Entwicklung dieses Vereins grosse Verdienste 
erworben. Dem verehrten Verstorbenen wird die 
Verwaltungskommission ein gutes Andenken bewah- 
ren. Der Trauerfamilie sowie dem Verbandsverein 
sind Kondolenzschreiben zugesandt worden, 


2. Einer Statutenrevision 
Kölliken wird zugestimmt. 


des Konsumvereins 


3. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind von der Allg. Konsum- 
genossenschaft Rapperswil Fr. 50.— überwiesen 
worden, die hiermit bestens verdankt werden. 


Die Konsumgenossenschaft Fahrwangen teilt 
mit, dass sie in ihrem Verkaufslokal das Telephon 
No. 165 eingerichtet hat. 


No. 42 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUM VEREINE (V.S.K.) 


Kreis Illb. 
(Oberwallis.) 


Einladung zur ordentl, Herbstkonierenz 


Mittwoch, den 22. Oktober 1930, vormittags 10 Uhr 
im Hotel zur Krone in Leuk-Stadt. 


TRAKTANDEN: 


. Appell. 

. Protokoll der Frühjahrskonferenz in Brig. 

. Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 

Referent: Herr Maire, Mitglied der Verwal- 

tungskommission des V.S.K. 

4. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 

. Verschiedenes. 


Den Teilnehmern des obern Teils sei mitgeteilt, 
dass ein Schnellzug um 8 Uhr 50 ab Brig fährt; die 
F. O.-Bahn fährt um 8 Uhr 35 in Brig ein. 

In Susten wartet den Müden und Beladenen ein 
Auto, das die Liebhaber einer kurzen Fahrt rasche- 
stens zum Versammlungsort führen wird. 


Wir ersuchen um zahlreiche Teilnahme und ent- 
bieten genossenschaftlichen Gruss! 
Für den Kreisvorstand Illb: 


Der Präsident: M. Fux. 
Der Aktuar: L. Eggel. 
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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 
Kreis VI. 


(Urkantone, Zug und Luzern.) 


Einladung zur Herbsikreiskonferenz 


Sonntag, den 2. November 1930, vormittags 10 Uhr, 
im Gasthaus zum Schlüssel in Alpnach-Dori. 


TAGESORDNUNG: 


. Protokoll der Frühjahrskonferenz. 
. Mitteilungen des Präsidenten. 
. Spesenreglement. 


BR Q DD 


. Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 
Referent: Herr Zellweger, Mitglied der Verwal- 
tungskommission des V.S.K. 


. Winterprogramm. 
. Allgemeine Umfrage. 


ou 


7. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 


Wir erwarten zahlreiche Beteiligung und ent- 
bieten genossenschaftlichen Gruss! 


Namens des Kreisvorstandes VI, 
Der Präsident: J. Frey. 
Der Aktuar: A. Hegglin. 


Luzern/Baar, den 10. Oktober 1930. 
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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis VII 
(Zürich und Schaffhausen). 


Einladung zur Herbstkreiskonferenz 


Sonntag, den 26. Oktober 1930, ‚vormittags 915 Uhr, 
im Gasthof «Neuhaus» in Rümlang. 


TRAKTANDEN: 

. Protokoll der Frühjahrsversammlung. 

. Verkäuferinnenkurs in Bülach; Kreditbewilligung. 

. Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 
Referent: Herr Dr. B. Jaeggi, Präsident der Ver- 
waltungskommission. des Verbandes. 

. Neuzeitliche Verkaufsmethoden. Vortrag von 
Herrn H. Rudin, Geschäftsleiter des Lebens- 
mittelvereins Zürich. 

. Festsetzung der Frühjahrskonferenz. 

. Allgemeine Umfrage. 

Gemeinsames Mittagessen. 

In entgegenkommender Weise lassen die Bun- 
desbahnen den Eilzug, der 8.15 Uhr Zürich verlässt, 
in Rümlang anhalten. 

Zahlreichen Besuch erwartet: 
Namens des Kreisvorstandes VII, 
Der Präsident: H. Schlatter. 
Der Aktuar: Rob. Stahel. 
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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis IXa 
(Kanton Glarus, Linthgebiet und St. Galler-Oberland.) 


Einladung zur Herbsikreiskonferenz 


Sonntag, den 2. November 1930. vormittags 9" Uhr, 
im Gasthaus zum Linthhof in Schwanden, 


TRAKTANDEN: 


. Appell und Wahl von Stimmenzählern. 

2. Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 
Referent: Herr Dr. B. Jaeggi, Präsident der Ver- 
waltungskommission des V.S.K. 

. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 

. Einzug des Jahresbeitrages. 

. Allgemeine Umirage. 

. Referat über Geldkontrolle und Rückvergütung. 


Der Jahresbeitrag beträgt 10 Cts. pro 1000 Fr. 
Umsatz und kann schon vor der Konferenz auf Post- 
checkkonto 9a No. 43 einbezahlt werden. Diejenigen 
Vereine, deren Delegierte am gemeinschaftlichen 
Mittagessen teilzunehmen wünschen, werden ge- 
beten, die Teilnehmerzahl bis zum 28. Oktober dem 
Konsumverein Schwanden zu melden. 

Wir ersuchen um zahlreiches Erscheinen und 
entbieten Ihnen zgenossenschaftlichen Gruss und 
Handschlag! 

Namens des Kreisvorstandes IXa, 
Der Präsident: Rud. Störi. 
Der Aktuar: Georg Meier. 


—_ 
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VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis VIII 
(Appenzell, St. Gallen und Thurgau) 


Einladung zur Herbsikreiskonferenz 


Sonntag, den 26. Oktober 1930, vormittags 9'> Uhr 
im Hotel «Bodan» in Romanshorn, 


TRAKTANDEN: 

Appell. 
Protokoll. 
Traktanden des V.S.K.: 
Besprechung der Organisation desselben. 
Entgerennahme von Wünschen und Anregungen. 
Rationelie Warenvermittlung. 
Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 
Allgemeine Umirage. 

Als Vertreter des V.S.K. ist Herr Dr. O. Schär, 
Vizepräsident der Verwaltungskommission, bestimmt. 

Gemeinsames Mittagessen. 

Wir erwarten recht zahlreiches Erscheinen der 
Delegierten. Die Delegierten, welche über St. Gallen 
zu reisen haben, belieben zur Hinfahrt, der besseren 
Verbindungen wegen, das Billett über Rorschach zu 


lösen. 
Für den Kreisvorstand VII, 


Der Präsident: E. Hausammann. 
Der Aktuar: F. Mächler. 


SO CH 


ann 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis IXb 
(Graubünden). 


Einladung zur Herbsikreiskonferenz 


Sonntag, den 26. Oktober 1930, vormittags 10%, Uhr 
im Rathaus in Jenins. 


TRAKTANDEN: 
. Protokoll der Frühjahrskonierenz. 
2. Besprechung der Organisation des V.S.K. und 
Entgegennahme von Wünschen und Anregungen. 

Referent: Herr E.O. Zellweger, Mitglied und 
Sekretär der Verwaltungskommission des V.S.K. 
Bezeichnung des nächsten Konferenzortes. 

. Allgemeine Umfrage. 

Das gemeinschaftliche Mittagessen wird im 
Restaurant Traube eingenommen und sind die Ver- 
eine gebeten, die Teilnehmerzahl bis spätestens 
Samstag, den 25. Oktober, mittags, dem Konsum- 
verein Jenins zu melden. 

Hiermit machen wir die Vereinsvorstände spe- 
ziell noch auf den Beschluss der Kreiskonfierenz vom 
22. Oktober 1922 aufmerksam, wonach die Fahr- 
spesen für alle stimmberechtigten Delegierten von 
sämtlichen Vereinen solidarisch zu tragen sind, und 
zwar gleichviel, ob die Vereine Delegierte abge- 
ordnet haben oder nicht. 

Wir rechnen auf zahlreiche Beteiligung. 

Mit genossenschaftlichem Gruss! 


Für den Kreisvorstand IXb, 


Der Präsident: G. Schwarz. 
Der Sekretär: H. Springer. 
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Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 
den Orten statt: 

Lachen (Schwyz), Sonntag, 19. Oktober, 2 Uhr, Hotel 
Bären. Prorramm: Fleischwaren G.E.G. — 
Das grosse Geheimnis. — Reise nach den Kokos- 
inseln. 

Romanshorn, Montag, 20. Oktober, Kino Orpheum. 
Prorramm: 5 Uhr: Weggis. — Der Raucher. — 
Hans Huckebein. — 8 Uhr: Weggis. — Helden- 
schule. — Hochzeit mit Hindernissen. 

Kreuzlingen, 25. Oktober. 

Rupperswil, 26. Oktober. 

Bern, 27. Oktober. 

Zürich, 29. Oktober. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt 


Angebot. 


jeasr Bäckermeister mit prima Zeugnissen aus ersten Stellen 
und Grossbetrieben sucht Stelle in Konsumbäckerei. Gefl. 
Offerten an A. Egli-Walder, Hurnen-Eschlikon (Thurgau). 


Ab 15. September 1930 vergüten wir 


4% Zins p.a. 


für Guthaben auf 


Depositenhefte 


Genossenschaftliche 


Zentralbank — Basel 
Postcheck-Konto V 8888 / Aeschenvorstadt 67 


Verbandsvereine 


Die 
Anfertigung von 
Einkaufsbüdlein bildet eine 
Spezialität unserer Buchdruckerei. 
Wir liefern alle Ausführungen in Stempel- 
system und zum Einschreiben. 7 Bei Bedarf in 


Einkaufsbüchlein 


wenden Sie sich daher vertrauensvoll an die eigene 
Buchdruckerei. / Wir liefern aber auch alle 
andern Druckarbeiten innert kürzester 
Frist, in guter Ausführung 
zu üblichen Druck- 
preisen. 


Buchdruckerei V. S.K. 


Redaktionsschluss: 16. Oktober 1930. 


Buchdruckerei des Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel 


